
Jodmangel ist der wichtigste Risikofaktor für Schilddrüsenerkrankungen bei Erwachsenen und 
Kindern. Bekannt ist die krankhafte Vergrößerung der Schilddrüse bei starkem Jodmangel, aber 
weniger bekannt ist, dass Schilddrüsenhormone die Entwicklung wichtiger Organe beein�us-
sen. Deshalb sollten vor allem Schwangere und Stillende ihren Bedarf an Jod decken, um eine 
optimale Entwicklung ihres Kindes zu gewährleisten. Voruntersuchungen deuten darauf hin, 
dass selbst ein leichter Jodmangel während der Schwangerschaft zu einer verminderten Intelli-
genz des Kindes führen kann. Tatsächlich ist Jodmangel die weltweit häu�gste Ursache für 
vermeidbare Gehirnschäden und die Weltgesundheitsorganisation mahnt seit Jahren, dass in 
Europa viele Menschen von einem möglichen Jodmangel betro�en sind. 

EUthyroid ist die erste  paneuropäische Initiative, die Daten über die Jodversorgung der 
europäischen Bevölkerung sammelt.  Das soll eine Grundlage scha�en, um gemeinsam 
mit nationalen Stellen geeignete Maßnahmen zu entwickeln, um die Jodversorgung in 
Europa zu vereinheitlichen und gezielt zu verbessern. 

An EUthyroid beteiligen sich 31 Partner aus 27 Ländern darunter anerkannte Experten aus  
Epidemiologie, Endokrinologie, Ernährungswissenschaften und Gesundheitsökonomie. Außer-
dem ist das globale Jodnetzwerk (IGN) dabei, das sich mit mehr als 100 regionalen und nationa-
len Koordinatoren und Partner Agenturen weltweit gegen Jodmangel engagiert. Beide 
Netzwerke überlappen stark und so sollen geeignete  Maßnahmen, die von EUthyroid erarbeitet 
werden, durch IGN strategisch bei der Umsetzung durch nationale Gesundheitsbehörden unter-
stützt werden. 

EUthyroid deckt mit 22 EU Mitgliedstaaten (Ausnahme: Zypern, Litauen, Luxemburg, Malta, 
Rumänien und Slowakei) 94% der gesamten EU Bevölkerung ab und des Weiteren sind mit 
Island, Israel, Mazedonien, Norwegen und der Schweiz fünf  Staaten der Zentral- und West-Euro-
päischen IGN-Gruppe beteiligt.

EUthyroid Ziele

Das Netzwerk erhebt und untersucht wissenschaftlich die aktuelle Situation der Jodversorgung 
und die gesundheitlichen Folgen von Jodmangel in allen beteiligten Ländern. Dabei wird ein  
Hauptaugenmerk auf Schwangere gelegt im Hinblick auf mögliche Auswirkungen in der 
geistigen Entwicklung ihrer Kinder. Die Ziele werden durch die folgenden Teilschritte erreicht. 
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Sammlung einheitlicher Daten über die Jodversorgung der Bevölkerung

Vergleich nationaler Maßnahmen und Ernährungsgewohnheiten

Harmonisierung und Vereinheitlichung der Datenerhebung

Analyse bestehender Präventionsprogramme auf ihre Kostennutzenrelation 

Entwicklung  geeigneter Maßnahmen zur verbesserten und vereinheitlichten Jodversorgung

Analyse dreier Mutter-Kind-Studien aus Regionen mit unterschiedlicher Jodversorgung
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